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chifchen Machtgefühls. So geben fie ein Zeugniß vom Wefen ihrer Zeit, und es 
verdient demgemäß hier hervorgehoben zu werden, daß der reiche, hochgebildete 
Orden der Benedictiner die glänzendfte Entfaltung diefes Styls getragen hat. 

Im Gegenfatze gegen frühere Style zeigt nun aber das Aeußere der roma- 
nifchen Kirche ein malerifches, gruppenbildendes Element, auf deflen tie- 
fere Beziehung zum Charakter des Mittelalters wir hier nur andeutend zu ver- 
weifen haben. Der römifche Styl hatte einen Anfang nach diefer Richtung der 
Architektur gemacht. Aber er ftand noch in zu firenger Abhängigkeit von den 
künftlerifchen Prinzipien der griechifchen Baukunft, als daß er darin weitere 
Schritte zu thun vermocht hätte. Daher kam er aus dem Gegenfatz von Säulen- 
bau und Gewölbebau nicht heraus, der fich dann gerade am Aeußeren in unheil- 
barer Zwittergeftalt darftellte. Die altchriftliche Bafılika war gleich dem byzan- 
tinifchen Centralbau ein bedeutfames Gruppenfyftem; aber das erftere verharrte 
in ziemlich. roher Andeutung der Grundverhältniffe, das andere verwickelte fich 

in einen Mechanismus, dem der geiftige Odem der Entwicklung ausging. Erft 
der romanifche Styl entfaltete ein vielfach gruppirtes, aus Theilen von verfchieden- 
artiger Bedeutung organifch zufammengefetztes Ganzes von klarer Gliederung und 
künftlerifcher Ausbildung. Haben wir zur Erläuterung eins der reichften Beifpiele 
herbeigezogen, fo gefchah es nicht, weil wir den äfthetifchen Vorzug einfacherer 
Anlagen (mit zwei Weftthürmen, zu denen allenfalls ein Kreuzthurm hinzutritt), 

verkennen, fondern nur, weil an dem glänzenden Extrem die zu Grunde liegen- 
den Bildungsgefetze am fchärfften hervorfpringen. 

b. Die gewölbte Bafilika. 

Ehe wir die Entwicklung des romanifchen Gewölbebaues betrachten, ift noch 
einiger anderer Umgeftaltungen des Planes zu gedenken, welche zwar bei der 

gewölbten wie bei der ungewölbten Bafılika ftatt- 
finden, immerhin aber von kühnerer Anlage und 
Raumentfaltung zeugen. Dahin gehört zunächft 
eine reichere Planbildung des Chores. In einigen 
Kirchen wurden fchon früh auch die Nebenfchiffe 
jenfeits der Vierung verlängert, fo daß Seitenräume 

| neben dem Chor entftanden, gewöhnlich mit die- 

= = fem wie die Nebenfchiffe mit dem mittleren Schiffe 

2 durch offene Arkaden verbunden, und in der 

Regel durch kleinere Nifchen gefchloffen, wie in 
der Kirche zu Hamersleben bei Magdeburg 
(Fig. 393). Bekommen nun auch die Querarme 
noch ihre Apfiden, wie an den Kirchen zu 

Königslutter (Fig. 418) und zu Paulinzelle, 
fo ergibt fich für die öftliche Anficht ein ungemein 
reich entwickeltes Nifchenfyftem. Noch bedeut- 
famere Anlage erhält der Chor, wenn die Seiten- 
räume fich auch um die Apfis fortfetzen und 
einen vollfländigen, niedrigeren Umgang bilden, 

Fig. 418. Abteikirche zu Königslutter. der vom Mittelraum durch eine Säulenftellung 
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